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reisende Teufel , welcher Wien in den Stun - te
den der größten Aufregung verlassen hatte , kam heute wie- " ,
det zurück und staunte nicht wenig über die musterhafte scl
Ruhe und Ordnung , welche nach den vorausgegangenen re- gl
volutionären Bewegungen unerwartet sich allgemein zeigte , A
und ungestört behauptete . ' de

Er hatte , seiner Gewohnheit nach bald Gesellschaft , - re
welche für dieses Mal in einem bejahrten Herrn bestand . w

Teufel.  Die Stadt Wien ist jetzt im Vergleiche der m
früheren Tage wie ausgewechselt und ich staune über die so te
schnell hervorgebrachte Veränderung . H

Herr.  Wir haben unsere jetzige Ruhe dem guten " e
Geiste der Bürger und der erfolgreichen Wirksamkeit des re
Ministeriums zu verdanken . lii

Teufel.  Ganz richtig ; und ich will nur zurückfüh¬
rend bemerken , daß jene Stimmen , welche sich vielfältig - A
durch die Presse gegen die ehemalige Thatlosigkeit unseres ge
Ministeriums erhoben , weder Träume noch Truggcstalte»
waren und redenfalls eine sehr richtige Ansicht verfolgten , du
wie es der Erfolg bestätigte . he

Hätte das Ministerium gleich nach seiner Ernennung st>
das L̂ raatsruder mit Kraft ergriffen , so wären manche der sei
jel .ckgen traurigen Ereignisse vermieden gewesen . Das Mini¬

sterium muß das Wohl des Volkes um jeden Preis zu för - st»
dern und das Vertrauen desselben zu erlangen suchen . Das
Volk hat einen scharfen und richtigen Blick , es weiß alle Ar
Bewegungen genau und taktmäßig zu unterscheiden , von we
welchem Vortheil , von welchem Nachtheil zu erwarten ist ; an
denn eben so wie es einsieht , daß die jetzt eingenommene
Stellung des Ministeriums die gewünschte , die nothwen-
d ' ge ist , so hat es wohl gewußt und auch ganz richtig be-



«" heilt , daß durch den Alles lahmenden früheren Vorgarrg
die Völkerfreiheit sehr stark bedroht ist.

Herr.  Wir »vollen gerne Alles vergessen , wenn nur
von jetzt an für unser Bestes  recht tüchtig gearbeitet
wird.

Teufel.  Ja ; vergessen wollen wir , aber wir könn¬
ten einen neuen Stillstand der Wirksamkeit der Regierung
nicht billigen , und sehen vertrauungSvoll baldigen Be¬
schlüssen des Ministeriums entgegen , wozu eS durch die
gleichsam unaufhaltbar sich häufenden Bedrängnisse von
Außen dringend aufgefordert wird , so wie wir hoffen , das;
dasselbe unsere konstitutionelle Verfassung undefleckt bewah-
ren und mir ehrenvollem Murhe Allen dem sich widersetzeu
werde , waS die Tendenz hat , unsere Errungenschaften nur
l »i Mindesten zu schmälern . Das Ministerium hat ein wer¬
tes Feld von nothwendlgen Reformen , die ohne großer Ge¬
fahr den kommenden Reichstag durchaus nicht abwarten kön¬
nen , vor sich , besonders da die in neuerer Zeit glücklich ge¬
reifte Partersucht in allen öffentlichen Verhältnissen trau¬
rige Spuren zurückgelassen hat . —

Herr.  Ueber die Ursachen der Entfernung unseres
Kaisers aus Men wurde auch noch nichts Bestimmtes inir-
getheilt.

Teufel.  Noch nicht , eS steht aber zu erwarten , daß
die Beweggründe deS Kaisers , Wien zu verlassen , kein Ge-
heimnisi bleiben werden , um jene Hochverräther die a » die¬
sem höllischen Werke schmiedeten , entlarven und dein Ge¬
setze überliefern zu können.

Herr.  Wie man sich erzählt , sollen die Jesuiten we¬
sentlichen Anrheil an diese»« Antheile haben.

Teufel.  Die Jesuiten und ein großer Theil der
Aristokraten , als einzige reaktionäre Partei , »vir müssen eS
wenigstens in so lange glauben , alS .man uns nicht von etwas

andern überzeugt . Uebrigens liefert dieser schlechte Streich



einen neuen Beleg von der Verworfenheit der Jesuiten und
der mit ihnen verbrüderten Liguorianer , welche durch ihre
gewaltsame anmaßungsvolle Herrschaft , verbunden mir ver-
derblicher Moral und gefährlichen politischen Grundsätzen
die Monarchie in eine bedeutende Gefahr brachten . Man
sieht jetzt erst ein , daß die Vertreibung der Liguorianer
noch nicht genügte , sie unschädlich zu machen ; und dal-
eine genaue gerichtliche Untersuchung ihres Thun und Trei¬
bens jetzt zur unaufschiebbaren Nothwendigkert geworden ist.

Herr.  Man erzählte auch , die republikanisch gesinnte
Partei habe auf de > Kaiser so einzuwirken gewußt , daß Er
aus Furcht vor drohender Gefahr Wien verlassen hat.

Teufel.  Eine republikanisch gesinnte Partei bestehr
in Wien nicht . Es wußte wohl eine andere , die sogenannte
Judaspartei das Gerücht zu verbreiten , daß Emige , wel¬
che sogleich nach Entfernung des Kaisers verhaftet wurden,
die „ Republik " proklamirt haben sollen . Allein dieses Ge¬
rücht bestätigt sich nicht und wäre auch durchaus nicht der
Beweis von einer wirklichen bestehenden republikanischen

Partei , wenn man nicht den Unsinn begehen will , zwe-
oder drei Menschen eine Partei zu nennen . — Uebrigens
ist dev Umstand , daß man hierüber noch keine offizielle Mit¬
theilung hat und sich in Muthmaßungen und Ungewißhei¬
ten erschöpfen muß , kein Fortschritt in der Oeffentlichkeit
alles Verfahrens , das m jedem konstitutionellen Staat als
erste Grundlage einer entsprechenden Verfassung nicht feh¬
len darf.

Herr.  Abgesehen von allen diesen Vorgängen muß
doch jeder unbefangene Beobachter eingestehen , daß du
Form der Sturm - Petition vom 15 . Mai jedenfalls ver¬
fehlt ergriffen war!

Teufel-  Das mag sein . Die Form nimmt und gibt
der eigentlichen Sache keinen Werth , und wird in bleiern
Falle immer nur deßhalb zu Bedeutung , weil sie als Ursa
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che der Entfernung des Kaisers vorgeschützt wird . Unsere

Pflicht ist es jetzt alle Kräfte vereint mit dem Ministerium

anzuwenden , um das Errungene zu erhalten , ohne uns,

der Form wegen , lange herum zu streiten.

Uebrigens hat die Regierung solche „ F or m e n " still¬

schweigend gebilliget , wie wir z . B . bei Vertreibung der

Llguorianer sahen , und der größte Theil der Schuld fallt

daher , wenn die verfehlte Form wirklich einiges Gewicht

haben soll , unstreitig auf den damaligen Schleppgang un»

sei er Regierung . — Es wäre gewiß Niemanden eingefallen

zu emer Sturm - Petition zu greifen , wenn das Ministe¬

rium die lauten Stimmen der Presse gewürdiget und seine

Ansichten über so wichtige Gegenstände der Oeffentlichkeit

nicht entzogen hätte ; denn wir leben jetzt in Zeiten , wo

die Regierung nicht abwarten darf bis die öffentliche Mei¬

nung sich stürmisch äuß ert , sondern mit abgemessener Klug¬

heit dahin wirken muß , daß durch Geüehmigung aller ge¬

rechten Wünsche des Volkes jeder ernsthaften , die Form ver¬

letzenden Aeusierung vorgebeugr werde , und wer vergäße end¬

lich nicht leicht eine unbedeutende Form in der Stunde,

wenn der große Erdenschmerz eines ganzen Volkes dumpf

einherschreitet und jeden Edlen einhüllt in seinen schwarzen

Trauerschleier ! —

Die Vaterlandsliebe hat keine Stufen,

wer nicht alles thut , hat nichts gethan ; wer

nicht alles gibt hat alles verweigert.

Herr.  Das ist ein schönes großherziges Wort!

Teufel.  Es soll jedem zugerufen werden , der es un¬

ternimmt , die Errungenschaften des 15 . Mai auf eine für

die Freiheit gefährliche Weise zu bezeichnen ; der es wagt , die

»Form « mit » dem Errungenen«  zu vermengen.

Herr.  Ich glaube die Verwirrung in den Provinzen

uujeres armen Vaterlandes wird immer größer und ich fürch¬
te das Schrecklichste.
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Teufel . Wenn es zu spät , werden unsere Provin
zen zur Einsicht gelangen , daß die Sicherheit und Würde

des ganzen Staates an die innere Eintracht aller Provinzen
desselben enggeknüpft ist , und daß nur dadurch alle schwe¬
ren Hemmnisse und Verwicklungen , die noch auf dem Wege
dahin liegen , entfernt , die Bahnen zum Ziele geebnet wer¬
den können . Es ist gewiß , daß die Zerstücklung der Oester-
reich 'schen Monarchie zum großen Nachthell jeder einzelnen
Provinz unvermeidlich sein wird , wenn nicht gegenseitige
Anerkennung und die darauf gegründete Achtung vor allen
gesonderten National Interessen und Einrichtungen zur er¬
sten Bedingung sich erhebt . Es ist aber auch unläugbar , daß
diese Einigung sich lockert , wo jene Anerkennung versagt
wird , und daß wir jedes Mal einen Schritt rückwärts ma¬

chen , 10 oft wir uns gegen Gesinnungen und Grundsätze
verfechten müssen , welche auf Schwächung , Mißachtung
oder Beseitigung unserer National -Jnteressen abgesehen sind.

Herr.  Auch die Studenten beabsichten uns zu verlas¬
sen , wodurch das Uebel gewiß noch vermehrt wird.

Teufel.  Daß dieses nicht geschieht ist schon beschlos¬
sen . Mehr als 10000 Bürger Wiens haben bereits unsere
braven Studenten aufgefordert , die Trennung zu vermei¬
den und in Wien zu bleiben ; was auch zu unser aller Fren-
de in Wirklichkeit tritt.
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Pränumeration
wird angenommen:

Bei sammtlichcu k . k . Postämtern . — In allen Buch¬
handlungen . — Bei I . Sammer,  Stadt Wallnerstraße
Nr . 262 , im neu errichteten Bureau des Universal - Telegra¬
phen , und in der k. k. priv . Ankündigungs -Anstalt , Dorotheer¬
gasse.

Der reisende Teufel
wird , seiner bisherigen Tendenz entsprechend,
fortwährend die wichtigsten Fragen des Tages be¬
sprechen, welche mit den National - Interessen in
Verbindung stehen und welche zu erörtern der
jetzige Zeitpunkt gebieterisch drängt ; kurz, offen
und furchtlos Alles mittheilen , was den Willen
des Volkes charakterisirt , seine Wohlfahrt för¬
dert und dessen Rechte sicher stellt . — Die ent¬
deckte Intrigue wird in ihrer vollen Nacktheit
erscheinen, jede » «patriotische Tendenz erleuchtet,
scharf und streng gerügt werden . - Alle Stim¬
men, welche in dei ! gesetzgebendenKammern aus¬
wärtiger konstitutioneller Staaten vernommen
werden und znr Volksanfklärung dienen , sollen
durch den » reisenden Teufel « noch einmal ertönen.
Die heiligenRechte des Thrones werden mit den
Errungenschaften der Nation in dreser Zeitschrift
gewiß eine getreue Schutzwehr finden . — Direkte
Nachrichten vom Kriegsschauplätze und eine ge¬
drängte Zusammenstellung aller erheblichen poli¬
tischen Weltereignisse , werden den Leser in jeder
Beziehung zufrieden stellen . -

Der Beifall , mit welchem die bereits außer dem Pra ' nu.
merationswege erschienenen 4 Lieferungen des »reisenden Teu¬
fels « ausgenommen wurden , berechtiget die gefertigte Redaktion
zu der Hoffnung , daß das geehrte Publikum dem Unternehmen
die nöthige Unterstützung nicht entziehen werde.

I . Sammer,
Wallnerstraße Nr . 262 , vis » vis

^anm 's Kaffeebaus.
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